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er AeichslanzLer an öas Volk.
Eine Mahnung zur Ruhe.

chr̂ M Berlin . 6. November.
^ n tändent Wilson hat heute auf die deutsche Note

' 1 »ortet und mitgeteilt , daß seine Verbündeten den
lickten, in denen er seine Friedensbedingungen im

d. I . zusammengefaßt hatte, mit Ausnahme der
der Meere, zugestimmt haben und daß die

^ istillstandsbedingungen durch Marschall Foch mit-
^werden . Damit ist die Voraussetzung für Friedens-

laffenstillstandsverhandlungen gleichzeitig geschaffen.
>em Blutvergießen ein Ende zu machen, ist die
je Abordnung zum Abschluß des Waffenstillstandes
lir Ausnahme der Friedensverhandlungen heute er¬
morden und nach dem Westen abgereist.
!ie Verhandlungen werden durch Unruhen und
inloses Verhalten in ihrem erfolgreichen Verlauf

gefährdet. „ ,,
iet vier Jahre hat das deutsche Volk m Einigkeit

siuhe die schwersten Leiden und Opfer des Krieges
in. Wenn in der eutscheidenden Stunde , in der nur
lgte Einigkeit des ganzen deutschen Volkes große

freu für seine Zukunft abwenden kann, die inneren
versagen, io sind die Folgen nicht abzusehen,

ffrecksterhaltung der bisher gewahrten Ordnung tn
Mger Manneszucht ist in dieser Entscheidungsstunde
unerläßliche Forderung , die jede Volksregieruug

l>!ag jeder Staatsbürger sich der hohen Verantwortung
st sein, die er in Erfüllung dieser Pflicht seinem
gegenüber trägt.

Der Reichskanzler: Max Prinz von Baden.
*

törtstaa der Oräuuuö bedeutet ffutiflersstot.
TB Berlin,  7 . Nov . Seit vier Jahre » hat das
he Volk die Laste» und Entbehrungen des Kriege-

bewundernswerter Standhaftigkeit getragen. Jetzt
der Friede und die Aufhebung der Hungerblockade
»her Aussicht. Damit wird auch eine Entspannung

. er Ernährungslage eiuteetcn. Am 1. Dezember wird
T )?e rotration erhöht, und andre Erleichterungen werden

^ ihlich folgen . Voraussetzung dafür wie überhaupt
itc Weitcrvrrsorguug des Volkes rst die unbedingte
Ichterhaltung der Ordnung . Jede Störung verhin.
>ie regelmäßige Lebensmitte .zufuhr und bedroht die

Städte und Jndustriebczirkr mit unsagbarem
d. Wie wenden uns an das gesamt« deutsche Volk,

schwere Gefabr abzuwenden.
Der Staatssekretär

und Vorstand des Kriege eenährpugsamts.
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Vüffenfiillstand und Thronfrage.
Was die Sozialdemokratie fordert.

^ die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat
zj woch gemeinsam mit Angehörigen des Parteiausschusses

sSitzung abgehalten, die mehrere Stunden währte,
eingehender Aussprache wurden folgende Forderungen

'̂ Dstellt: Sofortiger Waffenstillstand, Amnestie auch für
"Iärische Vergehen, unverzügliche Demokratisierung der

' Werung und Verwaltung auch in Preußen und allen
iren Bundesstaaten . Die Parteileitung wurde ferner
lstragt, dem Reichskanzler mitzuteilen, daß Partei-

ß und Reichstagssraktion die von der. Parteileitung
Der Kaiserfrage  getroffenen Schritte billigen und die

jss-Gurigsie Erfüllung dieser Forderungen verlangen.
L) ie Auftastung des Kaisers.

Wie aus Budapests! Blättern ersichtlich wird , hat sich
Kaiser hinsichtlich der Abdunkungsfrage entschieden auf
Standpunkt gestellt, daß er mit Rücksicht aut die Auf-

Erhaltung von Ruhe und Ordnung auf seinem Posten
!en müsse.
Der Minister des Innern Dr . Drews hat dem Kaiser8!die Scheidcniannfche Forderung nach Abdankung des!ers Bericht erstattet. Bei seiner Rückkehr anS dem
Uqnarticr teilte Dr . Drews mit. daß feine Mission er-
mö geblieben sei.
Scheidemann hatte das Verhalten seiner Partei bannt
"mdet, daß, wenn Kaiser Wilhelm nicht abdanken
<t. die Unabhängigen Sozialisten die TLromraae aul-

werfen und die Einführung der Republik fordern wollten.
Die Regierungsfozialisten würden dann gezwungen sein,
Snmlter an Schulter mit den Unabhängigen Sozialisten
zu kämpfen.

Der Kaiser erklärte, daß er mit Rücksicht auf die jetzige
verworrene Lage freiwillig unter keinen Umständen seine»
Play verlasse» werde. Er könne Deutschland im Anarn
blick des Friedensschlusses unmöglich der Entente auö-»
liesern.

Seine Abdankung würde eine völlige Anarchie  und
ein itblrhandnehmen der bolschewistischen Ideen zur Folge
haben. Für solche furchtbaren Zustände wolle er nicht die
Verantwortung übernehmen und deshalb im gegenwärtigen
Augenblick nicht abdanken.

Berlin, 8 . Nov . (Drahtbericht der K.V.) Die
Kaiserfrage hat insofern eine Klärung erfahren , als nun¬
mehr von allen Mehrheitsparteien der Rücktritt des Kai¬
sers als notwendig erkannt wird . Der Kaiser hat den
Reichskanzler gebeten, die Geschäfte writerzusühren . bis
sein endgültiger Beschluß bekanntgegeben werden wird.
Es kann sich nur noch um einige Stunden handeln.
Im Reichstage ist bereits Mitteilung darüber ^gemacht
worden , daß das Oberkommando ln den Marken zur
Verhütung eines Streiks in den Borsigwerken der Direk¬
tion dieser Betriebe , mitgeteilt hat , der Rücktritt des
Kaisers sei bereits erfolgt.

L)Mischer Sunkspruch an Koch.
Antwort von der französischen Front.

Berlin , 7. November.
Amtlich wird gemeldet: Folgender Funkspruch ist diese

Nacht von deutscher Seite hinausgegangen : Die deutsche
Oberste Heeresleitung auf Anordnung der Regierung an
Marschall Foch! Nachdem die dcntsche Regierung im Auf¬
träge des Präsidenten der Vereinigten Staaten benachrichtigt
worden ist, daß Marschall Foch ermächtigt ist» beglaubigte
Vertreter der deutschen Regierung zu empfangen, um ihnen
die WaffcnstillstandsbediNgnngen mitzuteilcn, sind folgende
Bevollmächtigte ernannt worden: General der Infanterie
v. Gündell, Staatssekretär Erzberger , Gesandter Gras
Oberndorff, General v. Winterfeldt , Kapitän z. S.
Vanselow.

Die Bevollmächtigten bitten um Mitteilung durch
Funkspruch, wo sie mit Marschall Foch zusammentresten
können. Sie werden begleitet sein von Kommissaren und
Dolmetschern nebst Unterpersonal und im Kraftwagen an
dem zu bezeichnenden Orte eintreffen. — Die deutsche Re¬
gierung würde es im Interesse der Menschlichkeit be¬
grüßen! wenn mit Eintreffen  der deutschen Dele¬
gation  an der Front der Alliierten vorläufig Waffen¬
ruhe  eintreten könnte.

Marschall Foch hat darauf gefunkt:
An das deutsche Oberkommando von Marschall Foch.
Wenn di« deutschen Bevollmächtigtenmit dem Marschall

Foch wegen des Waffenstillstandes zusammentreffcnwollen,
wögen stc sich bet den französischen Vorposten aus der
Straße Chiray— Fournrtes —La Capelle einfinden.

Es sind Befehle erlassen, sie zu empfangen und an
den für die Zusammenkunft bestimmten Ort zu gelelten.

*

Die deutsche » Unterhändler.
General der Infanterie o. Gündell hat während des

Krieges ein Reservekorps befehligt. Er war früher Ober-
guartiermeister und Direktor der Kriegsakademie. Die
Auswahl des Staatssekretärs Erzberger geschah unter dem
Gesichtspunkt, daß er im Auslande als Vorkämpfer eines
Berständigungssriedens gilt. Graf Oberndorff, der zuletzt
Gesandter in Sofia war . ist diplomatischer Beirat der Ab¬
ordnung. General v. Winterfeldt ist seit längerer Zeit
Vertreter der Obersten Heeresleitung bei der Reichs-
regicrung . Kapitän Vanselow endlich, der schon wieder¬
holt an marinepolitischen Verhandlungen teilgenommen
hat , bearbeitete während des Krieges die marinepolitischen
Seekriegs - und Völkerrechtsfragen.

*

Die Waffenstillstündsverhandlunzen.
Amsterdam , 8. Nov. Ein Havastelegramm von

heule lautet : ,
Die deutschen Abgesandten retteten folgenden Fimk-

spruch nn ihre  Regkenrng : Die Bevollmächtigten haben
helite, Freitag morgen , i n Hunpq  lartier der Verbündeten
die Bedingungen für einen Waffenstillstand erhalten mit
der Mitteilung , daß diese innerhalb 72 Stunden anzu¬
nehmen oder zu verwerfen seien.

Der deutsche Vorschlag auf sofortige vorläufige Ein¬
stellung der Feindseligkeiten wurde von Foch abgelehnt.

Ein deutscher Kurier ist mit dem Wortlaut der
Waffenstillstandsbedingungeu nach Spa abgesandl worden,
da kein andres Verkehrsmittel sich als brauchbar erwies.

Ich bitte mir den Empfang zu melden und den Kurier
mit Ihren letzten Weisungen so bald als möglich zu-
rückzuseudeu. Die Abfertigung neuer Vertreter ist augen¬
blicklich unnötig . ' gez. Erzberger.

Streitpunkte unter den Verbündeten.
Aus den in der französischen Presse auszugsweise oer-

öffentlichtenBerichten über die Verhandlungen in Versailles
geht hervor , daß zwischen den Vereinigten Staaten und
den übrigen Verbandsstaaten verschiedene Streitpunkte be¬
standen. Wilson forderte die allgemeine gleichmäßige Ab¬
rüstung,  die der Verband nur für Deutschland gelten
lassen will . Ferner wurde von amerikanischer Seite nach-
dröcklichst darauf verwiesen, daß mit der Einstellung des
U-Boot -Krieges auch die Hungerblockade Englands
aufhören müsse, die Wilson für ungesetzlich halte. — Als
von amerikanischer Seite auf die Lage der Verbündeten
ohne die Hilfe Amerikas verwiesen wurde, meinten die
italimischen Vertreter , daß Italien jetzt in der Lage sei,
die nmerikanische Hilfe zu ersetzen! — Der Verband will
sich tfsenbar der führenden Hand Wilsons entwinden.

Kriegsentschädigung in Naturalien?
Nach der Londoner „Morning Post" machen die

Alliierten Deutschland den Vorschlag, es möge einen Teil
der Kriegsentschädigung in Naturalien entrichten. Die
Kohlenbergwerke Westfalens und der Rheinprooinz sollen
ihre Produkte nach Italien schicken. Eine militärische
Besetzung feindlicher Gebiete soll die Ausführung der ein¬
gegangenen Verpflichtungen garantieren . — Im Verfolg
dieses Gedankenganges schätzen Entente-Sachverständige den
Wert der deutschen Bergwerke auf 200 Milliarden Pfund
Sterling (4000 Milliarden Mark !). Sie sind der Ansicht,
daß aus dieser Grundlage die Leistung von Entschädigungen
durch Deutschland in jeder Höhe möglich sei.

- Die Koronialfrage.
Aus Pariser Blättern geht hervor, daß Wilson die

englischen Annexionsabsichten auf die deutschen Kolonien
bekämpft. Es wird deshalb davon gesprochen, einen Teil
der Kolonien Amerika zu überlassen, wofür sich Wilson
bereit erklären mußte, der Annexion zuzustimmen. — Da
solche Regelung der Kolonialfragen in striktem' Gegensatz
zu Wilsons Programm steht, ist kaum anzunehmen, daß
die Entente ihre Absichten durchsetzt.

politische Rundschau.
e »- !-»sch«« Tmih.

* In der letzten Sitzung der Bremer Bürgerschaft wurde
die Einführung des allgemeinen , gleichen, direkten und
geheimen Wahlrechts für Männer in Bremen beschlossen.
Angenommen wurde ferner ein Antrag auf Beschleunigung
der Arbeiten der Verfassungsdeputation . Abgelehnt wurde
das von sozialistischer Seite verlangte Frauenwahlrecht.
Abgelehnt wurde ferner ein Antrag auf gründliche Um¬
gestaltung des Senatswahlrechts und Abschaffung der
Bürgereidgebühren.

» Die zweite bayerische Kammer beschäftigte sich auch
Mittwoch mit der Parlamentarifferung in Bayern . In
erster mvö zweiter Beratung wurde der Gesetzentwurfüber
Aufhebung des § 36 des bäuerischen LandtagswahlgesetzeS
(wonach ein Abgeordneter seine Eigenschaft als solcher
verliert , wenn er in den Staatsdienst tritt , in diesem ein
höheres als sein bisheriges Amt erhält ), in namentlicher
Abstimmung mit 128 Stimmen einstimmig angenommen.

4- AusSGenf wird dem . Tag ' von seinem Korrespon¬
denten gemeldet, in Paris , London und Washington messe
man der gegen die Bolschewiki -Regierung gerichtete«
Haltung "Deutschlands , die mit den Tendenzen̂ der
Entente übereinstimme, große Bedeutung bei. Für möglich
hält man es, daß die Entente und Deutschland eine Verein¬
barung träfen , bei Wiederherstellung geordneter Zustände
in Rußland einander nicht zu hindern. Viel komme aus
Deutschlands Verhalten bei den unmittelbar bevorstehenden
Operationen der Entente im Schwarzen Meere an.

Lolland.
X In der Zweiten holländischen Kammer teilte der

Krtegsminister mit, der militärische Oberbefehlshaber
Hollands General Snijders sei zurückgetreten , nachdem
der Minister ihm mitgeteilt hatte, daß er bei aller
Würdigung seiner vortrefflichen Eigenschaften als Mensch
und als Offizier der Ansicht sei. daß General SnijderS
sich nicht imstande gezeigt hat. den modernen militärischen
Geist zu erfassen. Weiter gab der Kriegsminister bekannt,
die Truppendepots sollten aufgehoben, in Zukunft mehr
Urlaub gewährt , keine neuen Geschütze mehr angefertigt, ein
Teil der militärischen Vorräte an die Zivilbevölkerung ab¬
gegeben werden. Vom 15. November ab wird die all¬
gemeine Brotration erhöht.

Irland.
X Im englischen Unterbause legte eine Abstimmung

fest, daß für Irland kein Selbstdestimmungsrecht gelten
soll. Irische Nationalisten hatten einen Antrag eingebracht,
daß England vor Beginn der Friedensoerhandlungen die
irische Frage in Übereinstimmung mit den Grundiätzen



WMonS tr 'ren toüe. Bo- ar Law bestritt die Ansicht, die
irische 'Tvrctge könne der Friedentzkonferenz vorgeleat werden
Hauptsächlich legte Bonn: Law Nachdruck auf den"Umstand
dag Ulster andere Miinimgeii vertrete wie 'das übrige

c xrvn  tnit k' Krt i *un ~C*U -£. ~Jii.er Antrag der Iren nxurde schließlich mit'V-' ■*’ ‘ ' vm ** viv; ' VI. ryj t l. «*
198 gegen 115 Stimmen abgelehnt.

e

die Durchführung des republikanischen Programms ob¬
liegen würde.

x Der in Genf mit drei Mitgliedern der serbischen
Regierung eingetrofilne serbische Ministerpräsident Pasttsch
verständigte die Presse 4Vinn, die Regierung Serbiens
erhebe scharfen Protest gegen die italienische Besetzung
DalmatrenS . Italien hübe kein Recht, dort Gouverneure
zu ernennen.

Die serbischen Vertreter traten hier zu Konferenzen
mit tschechisch-slowakischen und südslawischen Delegieren
zusammen. Es handelt sich zunächst in diesen Konferenzen

«um einen Gedankenaustausch unter den Delegierten über
die Vereinigung aller südslawischen Länder nach der
Deklaration von Korfu vom 20. Juli 1907. Der neue
Staat soll Heiden: „Königreich der kroatischen und
slawonlschen Serben " und als höchste Autorität eine
konstituierende Versammlung haben, die aus dem allge¬
meinen Ssimmrecbt hervorgcht. Der König wird den
^.itel : König der Serben , Kroaten und Slowenen tragen
Aus In . und Ausland.

Berlin , 7. Nov. Die nächste Sitzung des Reichstages
findet Mittwoch, den 13. November statt.

Köln, 7. Nov. Der Berliner Mitarbeiter der Kölnischen
Volttzeitung dementiert das Gerüchi vom Rücktritt de-'
Staatssekretärs v. Stein und glaubt, daß dasselbe aus
Treibereien zuruckzufübren sei. die das Reichswirtschaftsamt
m seiner letzigen Verfassung überhaupt umwerfen/Wollen.

- u rrS nrm?ab4' 7l  ^ 0D- Sn der gestrigen Sitzung der Zweiten
hessischen Kamme: teilte der Berichterstatter Abg. Reh mit
dag die Vertrauensmänner : : rsammlung der Par eien ein-
stlmmig beschlossen habe, mit der Parlamentarisietuna der
Negierung sofort zu beginnen.
c» ,A ?^ ldorf, 7. Nav. Eine hier eingerichtete Filiale der
Russischen Telegrapheimgentur. in .der bolschemislische Pro¬
paganda betrieben wurüe. wurde aufgehoben und dieLeiter verhaftet.

Wien , 7. Nov. Kaiser Karl wird sich demnächst zu
einem mehrere Monate währenden Aufenthalt nach derSchweiz begeben.

Haag , 7. Nov. Die biöhcr vorlictz-mocn Wahlergcbutjw
aus den sVereinigteu Staaten , die , ; ci Drittel der Sitze
umfassen, machen es sicher, daß Wilson aus diejer
Wahl zum nnndcstcn ebenso stark wie bisher herborgchen
wird . — Von einigen Newiwrker Blättern , wie „World ",
„Times " wird dagegen behauptet, die Republikaner,
Wilsons Gegner , hätten eine geringe Mehrheit erlangt.

Amsterdam, 7. Nov. Aus Washington meldet Reuter:
Wie gemeldet wird, hat Rumänien sich der Hilfe  der Ver-
eimcten Staaten bei seinen Verlachen versichert, auf der
Friedenskonferenz billige politische und territoriale Rechte zuerlangen.

Die widersprechenden Nachrichten lassen nur mit
Sicherheit erkennen, dass der Regentschaftsrat durch einen
Staatsstreich ausgeschnltet worden ist. Sein Rücktritt ist
— nachdem die Volksrepublik erklärt ist — selbstverständ¬
lich, da das Dreimännerkolleg ja nur Platzhalter für .hen
König war . ^ Die an die deutsche Regierung gerichtete
Note des zurückgetretenen Ministerpräsidenten Swieczynskis,
die bis zum 15. November Übergabe der gesamten Ver¬
waltung an die polnische Negierung forderte, ist damit
gegenstandslos geworden. Trotzdem fährt die deutsche
Regierung damit fort , den Verwaltungsapparat
allmählich in die Hände der Polen  zu legen.

die Unabhängigkeit Ungarns durch das Deutsche-erkannt werden soll.
Verschieden «: Meldungen.

Wien , 7. Ncv. In Lemberg  und Przemys , «jP *?
St -atzen kämmen zwischen Polen und Ukrainern ».. ->» F?
lifacb Plünderungen statt. s ,ai it fZU vuuDuuumviui ouuiu .,eii H3Ui.cu uuu uuuuiern . DZW

vielfach Plünderungen statt. »
Kraka», 7. Nov. Die Stadt Czernowitz ist fit!»

rumänischen Truppen beseüt worden.
Offiz

Österreich von henie.

l Oer Staatsstreich in polen.
Rücktritt des  Regentschaftsrates.

Warschau, S. November,
Mit dem Sitz in Krakau wurde gestern ei» Direktorat

der polnischen Volksrepublik gebildet, zu dem Vertreter der
polnisch-sozialistischen und der Volkeparteien des König¬
reichs Polen und Galiziens gehören sollen. Diese fünf-
glicdrige Institution hat die Aufgabe, baldmöglichst eine
demokratische Nationalregierung ins Leben zu rufen. Die
gesamte Warschauer Linke erklärte, daß sie sich dem Direk¬
torat unterstelle.

Zwar berichtet ein Telegramm aus anderer Quelle,
daß die Nachricht verfrüht sei, doch wird auch hier be-
smtigt, was der Kernpunkt der ganzen Sache ist, daß das
Ministerium zurückgetreten ist und daß der Regentschafts¬
rat ebenfalls zurücktreten wird . Es soll ein neues
Mmisterulm aus allen Parteien aebildet werden, dem

Kaiser Karl und die Entente.
Wien , 7. November.

- Schweizer politischen Kreisen mitgeteilt
wird , besteht der Verband darauf , daß im neuen Deutsch-
-ästerrelch nach Friedensschluß eine Volksabstimmung statt-
r »oj- ^• an‘3 Monarchie oder Republik werden
soll. Bis dahin betrachtet der Verband Kaiser Karl als
den rechtmäßigen Vertreter Deutsch-Österreichs. Natürlich
enticheidet die Entente so, um eine etwaige Vereinigung
Deutsch-Österreich mit dem DeutschenReiche zu verhindern. —
A-emgegemiber kann aus der Stimmung der Bevölkerung
nur festgestellt werden, daß sich die Mehrheit des Volkes
von Deutsch-Österreich durchaus vom Kaiser Karl abge¬
wandt hat. Sie nimmt für sich in Anspruch, was die
Entente an allen anderen Nationalitäten Österreichs
rühmlich findet: das Recht, das eigene Schicksal zu be¬
stimmen. Inzwischen geht die Auflösung und der Neu-
b?u fort . Salzburg und Steiermark  haben beschlossen,
künftig se.bständrge Provinzen im Staate Deutsch-Österreich
,em zu wollen, Vorarlberg schließt sich diesem Vorgehen
an. Der neue Staat , das Österreich von heute wird bald
fertig sem.

Der Umsturz in Siebenbürgen.
rfw Sonntag hat sich in Klausenburg ein sieben-

burglscher und ein rumänischer Nationalrat gebildet.
Ä ^ ^ti l̂lifchen Rumänen sollen eigene Truppen

unter der ,rühruiig rumänischer Offiziere mit rumänischer
Flagge und Kommaiidosprache bilden. Diese Soldaten
werden nur Sem rumänischen Nationalrat den Treueid
leisten, i

Die Tscheche,, wollen ganz Böhmen.
_ _ Der Angliedernng Deutsch-Böhmens an Deutsch-
Österreich setzen die Tschechen starken Widerstand entgegen
Sie machen Anspruch auf ganz Böhmen. .Ihre führenden
Organe erkläre^ daß mit den Deutschen in Böhmen und
:.ifiUnen eine Verständigung erzielt werden müsse, weil
nur bann der Staat dauernd gesichert sein kömien. Einst¬
weilen aber treiben sie keine Verständigungs -, sondern eine
Vergewalttgungspolitik , die die Erbitterung in Deutsch-
bohmen immer mehr schürt.

:n,
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Deutscher Heeresbericht.
Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bure, lisch

Grosses Hauptquartier , 7. Novevrbe»an
Westlicher Kriegsschauplatz. -ä der

Nordöstlich von Ondensarde stießen Franzosen üb«. Lj
Schelde. Im Gegenangriff warfen wir sie zurück.

Zwischen Schelde und Oise suchte der Feind die
gemäße Fortführung unserer am 4. 11. eingekeiteicn
wcgnngc» durch heftige Angriffe z» verhindern.
Schwerpunkt ihrer Angriffe lag nordöstlich von Valeur
südlich der nach Mons führenden Straße , bei B«v
bei Anluoyc an der Sambrc . In schweren wechß
Kämpfen hielten unsere Truppen dem feindlichen 8stand.

Der Femd stand am Abend bei Onievrain , am
rande von Bavai —-östlich von Aulnove—westlich
Capelle. Zwischen der Oise und Aisne hat der,
tue Linie Vervins —Rozon erreicht. Beiderseits vvNi,
bat er die Aisne Überschriften und stand am M
Lüne Wasigm,—Nosiou Poroien und nördlich von
teron. Zwischen Aisne und Maas folgte er bei Be
und Mouzon.

Auf dem Ostnfer der Maas setzte der Amerikaner
heftigen Angriffe fort . .

Es gelang ihm, seinen Brückenkopf östlich von!  L
ju erweitern . Wir brachten den Feind an den Wallm» ,
vjilich von Murvaux und Fontaine » zum Stehen . Oß
von Sivry hat die bewährte brandenburgische 228.
farsterie-Division ihre Stellungen voll behauptet.

Der Erste Generalquartiermeifter  Groener.
» u

Keine Besetzung tlngarns durch Cnienieiruppen.
„Pesti Naplo " bringt die Nachricht, daß die Entente-

r ' " ^ arn nicht besetzen werden. Sie werden sich
Kilometer von der Donau und Save entfernt aufstellen.

Awier Erftschluß ist darauf zurückzuführen, daß die Entente
auf dem Balkan keine überflüssigen Truppen besitzt und
dag ste es als überflüssig erachtet, sich durch Besetzung
gegen das Wiederaufleben eines Krieges zu schützen, da
von den ungarischen Truppen nicht zu befürchten ist, daß
vre Feindseligkeiten aufs neue ausbrechen.

Anerkennung der Unabhär,gigteil Ungarns Vurch
Deutschland.

Der Berliner Vertreter des „Az Est" meldet, daß die
Acüirer  Regierungskreise beabsichtigen, eine außerordent-
i ä e Gemndtsckaft nach Budapest zu entsenden, durch die

Ter Gefangenenaustausch mit Frankreich.
Der Austausch der mehr als 18  Monate frilc

gefangenen deutschen und französischen Heeresangehöri
ist am 15. Oktober wieder ausgenommen worden.
Beruhigung der Angehörigen, die die Rückkehr der Ihn ^
mit begreiflicher Ungeduld erwarten , sei gesagt, daß
Austausch sich vollkommen regelmäßig vor zieht. In j<
Woche treffen zwei Züge mit rund 1500 deutschen frti
gefangenen Unteroffizieren und Mannschaften in Deutschi'!i!,
ein. Von deutscher Seite geschieh: selbstverständlich al
um trotz der Grippe und der in den Kriegsverhältnic-
begründeten Schwierigkeiten den ruhigen Ablauf
Austausches zu sichern. — Der nächste Offtzierstransr >er
iviro  etwa Mitte November in der Schweiz eintresien. m

Bayerische Vorsichtsmaßnahmen . H ^
Innsbruck , 7./Nooember n-

Den „Innsbrucker Nachrichten" zufolge hat l
bäuerische KriegSministerinm in München dem Präsiden >aa
des Tiroler Nationalrates am 5. November, ' /Ul l »ei
nachts, folgende Depesche übermittelt : 1 :Fo

Die Waffenstillstand':Bedingungen zwischen Ofterref̂T
und der Entente zwingen uns zur Sicherung misef-i
Landesgrenzen, Truppen nach Nordtirol zu schicken. G!ei\v[
zeitig kvllen diese Trupp --,, mithelfen, um den Abzug1 ■
gelöster Teile des österreichischen Heeres nach Osten .
ordnen und das Land vor Zuchtloftgkcil zu schützen. Uns
Vorhuten überschreiten am 5. 11. die Grenze und sta '/
Kräfte werden folgen. Ä k"

Wir kommen als Freunde und erwarten , daß l
bei unseren Bewegungen kein Hindernis von seiten ^ ch
dentsÄ-österreichichen Nationalrates und der österreichW! -
Kammmidobebörtrrn in den Weg gelegt werde. So sr

N-'I!

S)

Rote Rosen.
Roman von H. Courths -Mahlec . -I

Nachdruck verboten.
„Das wünsche und hoffe ich auch," antwortete

Graf Ramberg ernst . „Ich bin ebenfalls von dem
innigen Wunsche beseelt , Josta glücklich zu machen, sv-
oiel ich es vermag . Ich würde nicht gewagt haben,
um sie zu werben , wenn ich nicht wüßte , wie ehrlich
mein Bestreben ist, ihr zu geben, was ich noch zu
geben habe. Was mir jene andere Frau war , wie fest
mein Herz mit ihr verbunden war , braucht Josta nicht
zu wissen. Wir haben ja beide Schweigen gelobt dar --'
über , und es würde Josta vielleicht nur unnötig be¬
unruhigen . Wozu soll sie es auch erfahrend " Damit
habe ich abgeschlossen, das mutz vorbei sein und
darf nie mehr erstehen . Und bringe ich Josta auch kein
heißes Gefühl entgegen , so tröstet mich der Gedanke,
daß auch in ihrem Herzen nur eine ruhige Sympathie
lebt . Sie gab mir ihr Jawort zögernd , unsicher , aber
sie versicherte mich, daß ihr Herz noch frei ist. So
kann ich es wagen , sie an mich zu fesseln, und was
in meiner Macht steht, will ich tun , daß sie nie zu
bereuen braucht , mir ihre Hand gereicht zu haben.
Was ich ihr vielleicht innerlich schuldig bleiben muß,
hoffe ich ihr durch Aeußerlichkeiten zu ersetzen. Du
glaubst mir , daß ich von dem ehrlichsten Willen be-
seelt bin , ihr Leben sorglos und sonnig zu gestalten,nicht wahr ? '

^So sagte Graf Rarn ?r ruhig und klar , und jetzt,
da ,̂osta nicht zugegen war , fühlte er sich auch sehr
ruh .g.

. Josta hatte jedes dieser Worte gehört . Sie saß
wre gelähmt und starrte nach der Portiere . Graf
Rarners Worte klangen ihr so bedrückend ruhig . Sie
ahnte nicht , daß er keineswegs so ruhig empfand,
wie er sich selbst und ihrem Pater glaubhaft machen
wollte . Sert er vorhin Josta in seinen Armen ĉ '
halten hatte , war etwas wie Sehnsucht in - ihm  er-
wacht , daß sie sich liebevoll an ihn schmiegen und
ihm die roten - Lippen zum bräutlichen Kuß reichen-
pochte . Ihre reine , jungfräuliche Schönheit ? und das
leise beben ihres Körpers , das er empfand , hatte ihm
das Blut schneller durch die Adern aejaat . Aber

er zwang tn sich nieder , was erwachen wollte , weit
er wußte , daß Josta ihn nicht liebte . Und er be¬
mühte sich, recht ruhig und vernünftig mit ihrem
Vater zu sprechen.

Jo ;ta aber hörte aus seinen Worten nur die kühle
Gelassenheit , und vor allem entnahm sie aus diesem
Gespräch , daß. Rainers Herz einer andern Frau ge¬
hörte , eurer Frau , von der er sich schweren Her¬
zens losgerissen hatte . Warum hatte er diese nicht zw
seiner Frau gemacht? Sie war wohl unerreichbar für
rhn aus irgendeinem Grunde , und deshalb hatte er
wohl so lange gezögert , sich zu verheiraten . Und
nun war sie seine Braut geworden . Warum batte
er gerade sie gewählt ? Weil er sie kannte , weil sie ihm
lympathisch war , und weil sonst keine Bedenken Vor¬
lagen gegen eine Verbindung mit ihr.

Sie schauerte zusammen wie im Frost.
„Damit muß ich mich wohl begnügen, " dachte sie.

Aber das Herz tat ihr dabei so weh, in ihren
Augen brannte ein sehnsüchtiges Leuchten, das nie
zuvor darin gewesen war . Und dann dachte sie plötz-
l:ch daran , daß sie von den beiden Herren hier ent¬
deckt werden könnte . Das durste nicht sein, sie durften
nicht ahnen , daß sie ihr Gespräch belauscht hatte . Mit
einiger Anstrengung erhob sie sich leise, glitt über die
weichen Teppiche durch einige nebeneinander liegende
Räume ^und trat dann durch eine Tür auf den Kor¬
ridor hinaus . Von hier aus eilte sie aufi hr Zimmer.
Die Sür . hinter sich abschließend, atmete sie tief auf,
als sei sie nun in Sicherheit . Tann warf sie sich in
einen Sessel<Znd drückte die Hände vor das Antlitz.
So saß. sie eine ganze Weile und lauschte in sich hin¬
ein . Und dabei kam sie zur Erkenntnis ihrer eigenen
Empfindung.

»Ich , liebe ihn — ich siebe ihn — und habe
es nur nicht gewußt bisher . Deshalb waren mir alle
anderen Männer so gleichgültig , deshalb mußte ich
alle andern mit ihm vergleichen , und deshalb sehnte
ich mich immer nach seiner Gegenwart ."

Wie ein helles Licht war es in dieser Stunde
in ihr bisher so unklares Denken und Empfinden
gefallen , und diese Klarheit erschreckte sie mehr , als
sie sie beglückte. Und als sie eine Weile so in sich«
hinein gelauscht hatte , sprang sie plötzlich auf.

..Nein — ich kann seine Frau nicht werden , nicht

mit der Gewißheit , vaß ich ihn liebe , und daß In
mir rm Herzen so ruhig  und gelassen gegenüberfts !l
Wie soll ich es ertragen , mit der Gewißheit neö
ignt zu leben , daß sein Herz einer anderen gehöi
Nern — das kann ich nicht ." M k

Und sie wollte hinunter eilen und ihn bist »
baß er ihr in der Uebereilung gegebenes Wort zuri
gäbe , wollte ihm sagen , daß sie seine Frau nicht ©
den könne. Aber ehe sie die Tür ihres Zimmers <
reicht hatte , stockte ihr Fuß , und sie konnte nichts
ter gehen . z

„Wenn ich ihm das sage, dann wird er geh„
und vielleicht nie , niemals wiederkommen . Uitö
dann wird er bald eine andere Frau an seine Ä '
stellen , die zufrieden ist mit dem. was er ihr die

was die andere übrig läßt , die er liebt ."
Und der Gedanke , daß. er eine andere Heirat

könnte , war ihr so furchtbar , so unerträglich , daß ?
memtt , alles andere eher ertragen zu können. @
fiel wieder in ihren Sessel nieder und faltete t
Hände wie im Gebet . 1

„Vielleicht lernt er doch eines Tages , mich ‘c
"eben — so, wie ich von ihm gesiebt sein möchti»

Diese Hoffnung  belebte sie. Aufatmend erhob z,
Uch und trat vor den Spiegel . Und zum ersten f,
sah fte rhr eigenes Spiegelbild mit brennendem
teresse an . Diele hatten ihr gesagt , sie sei schön, st,
sie rn Ge,ellschaft geführt worden war . Manch
Mann hatte sie mit heißen , werbenden Augen ang'
l^hen . Es - hatte sie ruhig gelassen — weil ihr He
noch ichlref. Jetzt war es aufqewacht , und schl>
sehnsuchtrg Rainer entgegen . Aber er sah in ihr wo
noch das kleine unscheinbare Mädchen , das sie früh
gewesen war . Sie wußte , däß sie fast häßlichst
Wesen war , lang aufgeschossen, eckig und ungrazio
Ost hatte ste von Bekannten gehört , wie vorteilho
ste sich verändert hatte. Auch Papa hatte neulichi
sagt : „Aus meinem häßlichen jungen Entlein ist »
Versehens ein stolzer Schwan geworden ." Aber R
ne : hatte das wohl kaum  bemerkt . Für ihn war s
wohl noch immer der reizlose Backfisch mit den rüst
sigei! Hängezöpfen , deren Länge und Stärke er wost
freilich  manchmal scherzend bewundert hatte . Kritsti
,ah sre sich an , von allen Seiten . Und das helle K?
sttea ihr, ins Gesicht, als sie dachte: ..Ja . ich b«
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Beschlüsse des BundeSrat ».
perlin, 7. Nov . Der Bundesrat nahm heilte Entwürfe
Mer militansche Inanspruchnahme von Grundstücken,
«en usw. nach Friedensschluß. über Biersteuer, Wohnungs¬
not, wirtschafilicheDemobilmachung, ferner über Tage-
' für militansche Unterbeamte und Kapitalabfindungen

'Bure

«kobdem der TTall sein, so find unsere Truppen ange-
W, sich mit Waffengewalt den Weg zu bahnen.
IDie „Innsbrucker Nachrichten" bemerken dazu, daß die
Ikerung Tirols das Eintreffen deutscher Ordnungs-
Masten angesichts der schlimmen Ereignisse , die sich
Manchen Orten zugetragen haben, begrüßen werde. —
|jjer Durchfahrt der bayerischen Truppen durch Salz-
i legte sowohl der Stationskommandant als der
Walrat schriftlich Protest ein.

-chsclvoj

am!

>e Kriegspost.
Merlin, 7. Nov . Wie das Kriegsministerium mitteilt.
Anordnungen getroffen, daß die Jahrgänge 1870/71,
“ sie nicht an Kampfhandlungen beteiligt sind, unverzüglich
, Heimat zurückgezogen werden,
ierlin, 7. Nov . Für die Verwertung der bei der Demobil-
ing freiwerdcnden Heeres-, Marine- und sonstigen reichs-
n Güter wird ein Verwertungsamt errichtet,
lens, 7. Nov . Prinz Jorishito von Japan ist von

lich Donfyn kommend in Paris eingetroffen. In seiner Be-
der Ge ns  befinden sich u. a. Marquis Jnouye , General Shiba
von R> Admiral Oguri.

n Aden !lisanc>, 7. No . Die Italiener haben den Hasen von
von Tl DGri  beseht.

t VendD^ ^erdam, 7. Nov . Nach einer Reutermeldung ist ein
sches Patrouillenschiff am 4. November infolge

gesunken. Keine Menschenverluste.
^ Washington, 7. Nov . Die amerikanischen Kriegs-
- n beliefen sich im Oktober auf 1764 840 000 Dollar.

sroÜri' ließlich Anleihen an die Verbündeten im Betrage von
-walnun 000 Dollar . Die Gesamtst!-askssten werden aus
-n. Os bt-mden 581 Million « -
e 228.
k- 5iür noch wenige Tage.
roener , lens, 7. Nov . Der Lyoner „Progrss " berichtet, die eng

- " und ital -enischen Vertreter hätten Paris bereits oer- )
eich. | | te  Beratungen des Kriegsrates seien damit zu Ende.

. , . Knegsschlusse. sagt das Blatt , trennen uns nur nochate kr« >k Tage.

rden.̂ . Clcmenceaus NnSblicke in die Zukunft.
,er Ihn 7. Nov . In seiner lctrtrn Rede sprach Clemenceau
i, daß bost'nuug aus baldigen Waffcnstiltstand aus . Die

In | «nsbcdiiigungcn müßten ein Zusammenarbeiten der
heu ftii ^lffben Mächte, einschließlich der jetzigen Gegner,
deutsch! ffuhreu. Frankreich sei entschlossen, zu vergesse» ,
ldlich al bcr Friede ihm Gerechtigkeit und Genugtuung
-rhältri e
lblauf Frieden nach dem Wilsonsche» Programm.
'stransji lern, 7. Nov . Aus Paris berichtet der „Bund ", der
streßen. m könne in seinen Einzelheiten nur von den gegnerischen

len verhandelt werden. In seinen großen Linien werde
l »er gemäß dem Wilsonschen Programm abgeschloffen

wember n.
hat l Lord Grey über die Abrüstung.

Präsiden«ag, 7. Nov . Lord Grey sagte tn einer Rede, die
r/ill i »eine Abrüstung set eine Vorbedingung für das Zu-

1 »kommen des BölkcrbündniffcS . Deutschland müsse an
Ostern' iStelte das verspiel znr Abrüstung geben, da eS auch

g unfci Zirpte! zur Steigerung der Rüstungen gegeben habe.
n. G1> tolschcwistischc Tlttentat . plane in der Schweiz.
**Cifas* lo,eI' 7 ^oo . Die Regierung des Kantons Zürich hat

"er militärischen Schutz gestellt und dir Amtöräume
und «o ' verlegt . Die Behörden haben Ntieutats-

^ »entdeckt, die gestern und heute von bolschewistischer
ausgeführt werden sollte».

hr schweizerische Bundesrat hat die Jnkanterieregimenter
(Freiburg) und 16 (Bern) und die Jnfanteriebrigaden 1

aas Freitag, den 8. November, aufgeboten. Der
.rat macht gleicherzeit bekannt, daß er gegen alle, die
,»deiner Weise an revolutionären und anarchistischen
lben teilnehnien sollten, mit aller Entschiedenheit ein-
m und nicht gestatten werde, daß die Schweiz zum Ver-
»!d bo.schewistischer Wühlereien werde.

Erregung tn München.
4nchen, 7. Nov . Die von den Mehrheitssozialisten
iferte Volksversammlung auf der Theresienwiese nahm
cht einen sehr erregten Verlauf. Eine gewaltige
Unmenge mit roten Fahnen hat sich versammelt.
Lnen Rufe nach der Republik und der Abdankung des

daß
seiten
weicht

>n bi
>rt zu
nicht
nmers
nicht w Bayern zur Republik erklärt.

nchen, 8. Nov. Im Anschluß an die gestrige Massenoer-
lg auf der Theresienwiese kam es in München zu ernsten
, die im Verlaufe zur Ausrufung der Republik Bayern
— Der Arbeiter-, Soldaten- und Bauernrat hat in seiner

vormittag abgehaltenen S tzung im Landtagsgebäudedie
Heirat der Dynastie Wittelsbach befch offen.

»nd die Gräfin Solms sagte neulich , eine schone
■am: jeden Mann zu ihren Füßen sehen , wenn sie

richtig anfangt . Vielleicht gelingt e§ mir doch,
fr3 Liebe zu erringen , wenn ich mich darummich

möM
erhob
ten ?
dem
chön.
Manch Lj

fP  Ä Stolz nicht zulasseu . Wenn er ihr seine
dicht freiwillig bot , so mußte sie sich bescheiden

?r '**2 w! Gefühl ruhiger Syrnpathie , das er ihr ent-

enn ich inich darum mühe ? Diese Worte wie-
t  fre sich , und aus dem Not ihres Gesichts
eine dunkle Glut . Das war die Scham , die in

jnlntc . Sie sollte sich mühen um die Liebe eines
Nein — nein — tausendmal nein ! Das

W «c kachle. Auf keinen Fall durfte er merken , was
^ ■l riMfemcit werbenden Worten in ihrer Seele aus-6lich
ngra„
»rteilß
ulich
i istwr W
war

m ruf
er >vo
Kritü<

elle
ich bb

war . Lieber ' sterben , als ihm das zeigen.
Ham würde sie zu Boden drücken, wenn er je

daß sie ihn liebte — anbetete — ja — an-
mit der höchsten Liebe , die eine Frau zu
ut.

>) — niemals konnte sie in ihm nun mehr ben
kainer sehen , nur noch den Mann , dem sie ihre
zu eigen gegeben hatte , schon lange , bevor
selber wußte.

Fortsetzung folgt.

Weitere Proteste gegen den deutschen Einmarsch tn Tirol.
Wien , 7. Nov . Die österreichisch-ungarische Heeresleitung

und üas Mininerium des Auswärtigen haben gegen den Eli»
mm Ich deutscher Truppen ln Tirol Protest erhoben. Den
Eutcuteregierungen wurde Mitteilung gemacht.

italienische Soldaten tn Triest.'
Wien , 7. Nov . 7000 Mann italienische gruppen find bis¬

her m Triest eingerückt. Von der österreichischen Südwest,
»ront werden täglich 30 bis 40 000 Mann abtransportieit.

Der Zusammenbruch de» österreichischenHeeres.
München, 7. Nov . In einem Bericht der München.

Augsburger Abendzeitung wird erzählt: Der Zusammenbruch
der österreichisch-ungarischen Armee gestaltet sich zu einer
wahren Tragikomödie, die den Zusammenbruch des
russischen Heeres noch in den Schatten ,u stellen
droht. Die Offiziere sind machtlos und müffen
vielfach froh sein, wenn sie das nackte Leben retten. Ganze
Bataillone und Regimenter laufen einfach auseinander, wobei
die Leute die Miliiärmagazine plündern und den Raub teils
mitschleppen, teils zu Spottpreisen verkaufen. Die Wacht-
komniandos in den Gefangenenlagern verließen ihre Bosten,
und die ausgebrochenen Gefangenen ziehen marodierend
herum.

Kaiser Karl tn St . Moritz.
Zürich, 7. Nov . Kaiser Karl von Österreich wird sich tn

St . Moritz niederlaffen. Es ist dort bereits eine Villa für die
kaiserliche Familie gemietet worden.

VlütigeZusammcnstötzc zwischen Slowaken und Ungarn.
Prag , 7. Nov . Nach einer ersichtlich einseitigen Dar-

stelluug deS tschechischen PrcffebureauS bewaffnete der
ungarische Nationalrat in Preßburg „unreife Buben " von
zwölf bis vierzehn Jahren u. a. mit Handgranate » und
sandte sie in die slowakischen Ort,chaften Zabor und
Etnpada . Die „Knaben" gaben sich den Namen Straf,
cxpedition und ließen sich tn den Orten in Kampf mit un¬
bewaffneten Einwohnern et»- ; vierzig Personen wurden
getötet und viele verwundet.

Kriegsentschädigungen für Tschechen und Serben 'f
Wien , 7. Nov . Die aus der Schweiz heimgekehrte

tschechische Abordnung erklärte, der Tschechenstaat werde eine
Kriegsentschädigung erhalten. — Die serbische Regierung
beansprucht Schadensersatz von Deutschland und Österreich
iür die dreijährige Besetzung. Serbien müsse8—10 Milliarden
Dinar (6—8 Milliarden Mark) erhalten.

Gemeinsame Währung für Ungarn und Österreich.
Budapest , 7. Nov . Von unterrichleterSeite verlautet,

trotz der Selbständigkeit Ungarns werde es mit Österreich
eine gemeinsame Gelüwährung beibehalten.

Parlameutartfierung in Anhalt.
Bernburg , 7. Nov . Wie der Anbalter Kurier meldet, ist

Staatssekretär o. Laue auf sein Ansuchen in den Ruhestand
versetzt worden : sein Nachfolger wird Kreisdtrektyr Geyeimei
Regierungsrat Gutknecht. Mit dem Wechsel im Ministerium
wird eine Landtagswahlrfform und eine Parlamentaristerung
des Ministeriums verbunden.

Die Lage in den Seestädten.
- treibt zu den Ereigniffen . dke sich in den
letzten Tagen in Kiel , Hamburg und Lübeck abgespielt
haben:

Über die Lage in Kiel erfahren wir von zuständiger
Seite folgendes : Der militärische Schutz der Ostsee durch
die Marine ist lückenlos hergestellt. Alle auslaufenden
Kriegsschiffe führen die Kriegsffagge . Die Bewegung
unter den Matrosen und Arbeitern ist in ruhigere Bahnen
zuruckgekehrt. Die Mannschaften der Garnison bemühen
Nch. Ordnungswidrigkeiten entgegenzutreten . Es erfolgt
allmähliche allgemeine Abgabe der Waffen, Prioathäuser
und Geschäfte bleiben ebenso wie Lazarette und Kranken-
bauser unbehelligt . Die Banken sind fast alle in Betrieb.
Die Verpflegung in den Kasernen und auf den Schiffen

! wird in der bisher gewohnten Weise durchgeführt. Die
' Lebensmittelversorgung der Zivilbevölkerung ist noch nicht

gestört. Die Betriebe sind noch im Ausstand . Die Be¬
völkerung ist ruhig . In Hamburg sind die Betriebe
ausständig . Es ist zu Disziplinlosigkeiten und gewalt¬
samen Übergriffen gekommen. Gleiches wird aus Lübeck
gemeldet . Abgesehen von Ausschreitungen in einigen
Werken ist Privateigentum nicht beschädigt oder angetastet
worden . Die Bevölkerung ist nicht gefährdet.

Berlin , 7. Nov . Der Oberbefehlshaber in den Marken
erläßt folgende Bekanntmachung: In gewiffen Kreisen besteht
me Absicht, unter Mißachtung gesetzlicher Besümniungen
Arbeiter- und Soldatenräte nach russischem Muster zu bilden.
Derartige Einrichtungen stehen mit der bestehenden Staats¬
ordnung in Widerspruchund gefährden die öffentliche Sicher¬
heit. Ich verbiete auf Grund des § 9d des Gesetzes über den
Belagerungszustand jede Bildung solcher Vereinigungen und
die Teilnahme daran.

Nachrichten aus dem Reiche.
Berlin , 7. Nov . Hier sind die fünf für beute abend

angesetzten Versammlungen der Unabhängigen Sozialisten
verboten worden. Das Thema sollte in allen Versammlungen
lauten : Der Jahrestag der russischen Revolution . Die Stadt
ist vollständig ruhig, an einzelnen Punkten siebt man Militär¬
patrouillen, der Lehrter Bahnhof (Zugverkehr nach den See¬
städten) ist militärisch besetzt. Züge fahren weder ein noch aus.

Hamburg, 7. Nov . Nach Hamburg sind außer den Reichs¬
tagsabgeordneten Stolten (Soz .) und Blunck(Fortschr. Volksp.)
auch die Abgeordneten Stubbe (Soz .» und Schumann von
der Generalkommission der Gewerkschaften abgefahren. Ihnen
sollte heute früh Reichstagsabgeordneter Dr. Quark (Soz .)
folgen, vielleicht mittels Flugzeug, um recht rasch an Ort und
Stelle zu sein.

Schwerin , 7. Nov . Hier spielten sich ähnliche Vorgänge
wie in Kiel, Lübeck, Hamburg. Cuxhaven und Tilsit ab. Doch
baden die Soldaten für die Ausrechterhaltungder Ruhe und
Sicherheit Sorge getragen.

München, 7. Nov . An die Bevölkerung Bayerns richtete
der Minister des Innern einen Aufruf, der zur Ruhe und zur
Verineidung innerer Unruhen mahnt.

Dresden , 7. Nov . Menschenansammlungen auf dem Alt¬
markt fanden hier wiedeihol ! stait. Mehrere Militär - und
Zivilpersonen hielten Ansprachen an die Menge. Die Soldaten
beklagten sich über angebiichc Mißstände, erklärten aber, ihre

tun zu wollen.
Köln , 8 . Nov . Der hier gebildete Arbeiter - und

Soldatenrat hat die militärische Gewalt an sich ge¬
nommen und an die © mi r nr g folgenden Aufruf er¬
lassen : „Der Soldateural 'st gebildet . Wer plündert
oder stiehlt , wird festgelion >n:en und auss schwerste be¬
straft ." — Die Stimmung ist ruhig Es kamen nur
vereinzelte Ausschreitungen vor, die vom Soldatenrat

mißbilligt und gegen deren Wiederholung umfasiende
Vorkehrungen getroffen sind. Bis jetzt geht der Verkehr
in gewoh - ten Bahnen.

Vorfragen - es Friedens.
Die neue Note des Präsidenten Wilson behandelt nicht

die Waffenstillstandsbedingungen , wie man bei uns zulande
I allgemein erwartet hat, sondern gewissermaßen die

Stellungnahme der Verbündeten zu den Vorfragen
s des Friedens . Im übrigen stellen sie uns anheim»
s wenn wir diese Stellungnahme grundsätzlich an-
l erkennen, Unterhändler zu dem französischen Gene-
i rallsstmus zu senden, der Vollmacht hat, sie „von den
! Waffenstillstandsbedingungen in Kenntnis zu setzen". Es
! $ Eo ein Irrtum , wenn manche deutsche Zeitungen

schreiben, die Waffenstillstandsoerhandlungen könnten jetzt
- beginnen . Nach der Auffassung unserer Gegner , die klar

n̂ ^ ^ ^ ^ ^brständlich in der letzten Wilsonschen Note zum
Ausdruck kommt, kann es sich lediglich um eine Friedens-
aussprache handeln , nicht um eine Auseinandersetzung
über die Bedingungen des Waffenstillstandes , die wir nach
den Vorschlägen Marschall Fochs entweder annehmen —
oder ab lehnen müssen.

Bis zum Bekanntwerden der letzten Note aus
Washington gab es in Deutschland viele Zuversichtliche,

! die da glaubten , Präsident Wilson werde sich mit seiner
ganzen Machtfülle für den Rechtsfrieden einsetzen und
leine Bedingungen der Entente aufzuzwingen wissen.
Der Wortlaut der Note läßt keinen Zweifel darüber, daß
Wilson bei den Beratungen in Versailles unterlegen ist.

» In semen 14 Punkten spielte die Freiheit der Meere
rlLe ,^utsame Rolle , ja, diese Forderung war es

Este wir als Ausgleich für manche
Selbstbescheidung betrachteten, die uns die Annahme
des Willonprogramms auferlegte . Nun aber erklärt
der Verband — ganz offenstchtlich unter dem
Drucke Englands , daß es diesem deutungsfähigsten Punkte
nicht vorbehaltlos zustimmen könne, seine endgültige

! Stellungnahme vielmehr erst auf der Friedenskonferenz
bekanntgeben wolle . Die Idee , die für uns eine der
we,entllchen des ganzen Krieges war , wird damit der
Debatte entzogen , weil England seine unbeschränkteSee¬
herrschaft, die mit dem Ausgang des Krieges ins Maßlose
gewachsen ist, nicht preisgeben will.
t * Offenbar hat Wilson seinen Standpunkt — er forderte
bekanntlich absolute Freiheit der Meere — nicht durch¬
leben können, wie aber ans dem Wortlaut der Note
heroorgeht , hat er der Auffassung der Verbündeten nicht
zugestlmmt ; denn der letzte Ahsatz erklärt ausdrücklich, daß
der Präsident dem letzten Teil deS Memorandums,
der von der Wiederherstellung in den besetzten
Gebieten handelt , zugestimmt habe. Ts ist also
immerhin möglich , daß wir auf der Friedens¬
konferenz m der Frage der Freiheit der Meere nicht
nur die neutralen Staaten , sondern auch Amerika auf
unserer Seite finden, so daß wir in diesem Punkte noch
mancherlei für uns und die übrige Welt retten können.
Was nun die Wiederherstellung anbelangt , so hat der
Verband diesem Punkte des Wilsonprogramms eine Aus¬
legung gegeben , die ihm auf Umwegen eine erhebliche
Kriegsentschädigung verschafft, und die für Deutsch-
mnd den wirtschaftlichen und finanziellen Ruin bedeuten
würde , wenn nicht unsere Unterhändler mit allem Nach¬
druck Gegenforderungen geltend machen.

Die Gegenforderungen ! Daß wir solche haben, ist
, unbestreitbar, daß wir sie geltend machen dürfen) ebenso.

Da kommen zunächst die Schadensersatzansprüche in Be-
[ * rai ^ ’ wir infolge Vernichtung von Werten zu Lande,

zu Wast'er und durch Angriffe aus der Luft erlitten haben,
darin aber muß auch jener Schaden berechnet werden, der
uns in den Kolonien zugefügt worden ist und nicht zuletzt
der Verlust , den wir durch Englands Hungerblockade
erlitten haben. Man sieht, den Friedeusunterhändlern
bleibt ein weites Feld und innerhalb des Wilson-
xcogramnis gibt es viele Auslegungsmöglichkeiten . Dabei
darf nicht verkannt werden, daß wir auf der Friedens¬
konferenz ganz allein einem Kranz von Feinden gegenüber
stehen werden und unsre ganze Unterstützung wird dann —
Präsident W'lson sein, wenn anders er vor dem Angesicht
der Welt sein Wort einlösen will , daß der Weltkrieg mit
einem „Rechts "- nicht mit einem „Macht"frieden schließe^
muste und daß es weder Sieger noch Besiegte geben
dürfe.

Aber auch unsere erbittertsten Feinde — Frankreich,
England und Italien — muß die Erwägung leiten, ob
sie ein durch finanziellen Zusammenbruch, durch Hunger
und wirtschaftliche Vernichtung zur Verzweiflung ge¬
triebenes Deutschland als krankes Glied in den neuen
Völkerbund des Friedens und der Freiheit aufnehmen
wollen , ob ein Deutschland , dem ein wesentlicher Teil
der Gesamtkriegskosten, die sich auf etwa 1000 Milliarden
belaufen , aufgebürdet ist, nicht ein Keim der Krankheit
wäre , der den Organismus des neuen Bundes von vorn¬
herein zum Siechtum verurteilen würde . Man sieht, die
Vorfragen des Friedens sind nicht so einfach zu lösen,
als mancher glaubt , der Wilsons neueste Note flüchtig
liest . _

7lah und Fern.
O Erhöhter Besuch der Ostseebäder im vierten

KrrcgSjahr . Der Verband deutscher Ostseebäder hielt in
Berlin eine stark besuchte Mitgliederoer 'ammlung ab. Aus
dem Jahresbericht gebt hervor, daß die dem Verband
angcschloffenen Ostseebäder wahre»-'» des vergangenen
Sommers von 264 570 Gästcn besucht wurden , das ist ein
llstehr von 15 000 Gästen gegenüber dem Sommer 1017.

□ Preisfestsetzung durch die kkriegsgesellschaften.
Aber die Festsetzung der Preise seitens der Kriegsgesell¬
schaften besteht verschiedentlich die irrige Meinung , daß
diese ohne Kontrolle erfolge . Zur Aufklärung sei zunächst
darauf hingewiesen , daß die dem Kriegsernährungsamt
unterstellten Kriegsgesellschaften eine selbständige Preis¬
politik im Sinne eigenmächtiger Festsetzungen der Preise
nicht treiben können. Vielmehr ist die Preisfestsetzung
innerhalb der Kriegsernahrungswirtschaft , soweit es sich
um nichtverarbeitete Waren handelt, dem Vorstande des
Kriegsernährungsamts unter Mitwirkung des Reichstags¬
beirats Vorbehalten ; in den meisten Fällen erfolgt sie so¬
gar durch Bundesratsverordnung . Soweit es sich um
Fabrikate handelt, wird im Interesse der Einheitlichkeit



net nre '.rsemesung eine e -ngebenbe Prüfung von ber
BolkLiv irtscha !tl -chen Abteilung des Kriegsernährungs-
amts vvrgi ' iwmmen , die zuverlässige Unterlagen
für die Preisbcmessung der Fabrikate und für
die dem Handel zu gewährende Ausschläge durch
genaue Revisionen der Fabrik - und Handelsbetriebe ge¬
winnt . Die Kriegsgesellschaftsn deS Kriegsernährungsamtes
-sind nach ihren Statuten durchweg genieinnützig , sie dürfen
ihren Gesellschaftern nicht mehr als 5 Prozent Dividende
zahlen , und bei Auflösung der Gesellschaft erhalten diese
nicht mehr als den Nennwert ihrer Stammanteile : der
Rest des GesellschüflsvermögenS fällt an das Reich . Den
Leitern der ÄriegLgesellschaften , die gegen festes Gehalt
angestellt sind und Tantieme oder eine Gewinnbeteiligung

o Zunahme der Diebstähle auf schwedischen Eisen,
neu . In schwedischen Zeitungen wird über ganz

w vimliche Zunahme der Diebstähle an Elsenbahngut
a lagt . Im Laufe dieses Jahres sind bisher nicht weniger
als 13 000 Diebstähle auf der Eisenbahn angezeigt worden;
dos macht etwa 50 Diebsiähle jeden Tag . Auch mer
serlebt man die Schuld dem neuangenommenen Aushllfs-
versoual zu.

in irgendeine : Form nicht erhalten , fehlt danach jede Ver¬
anlassung zu einer kapitalistischen Geschäftsführung . Eine
Ansammlung von Gewinnen und Reserven , die sich mit
dem Charakter der Gesellschaften als gemeinnütziger Jnsti
tute nicht vereinbaren lassen
ernährungsamt
ce: •\rh

würde , wird vom Kriegs-
nicht geduldet . Monatliche Geschäfts-

te und Vorlegung der Bilanzen , Teilnahme an den
Auisicktsratssitzungen und Gesellschaftsversammlunoen
geben dem Aussichtsressort einen genauen Einblick in die
Geschäftsführung ; halbjährlich wird auch dem parlamen¬
tarischen Beirat beim Kriegsernährungsauit über oie Ktiegs-
gefeUfc&ufteu Bericht erstattet.

O Ei » Wunder . Das fast unwahrscheinliche , wenigste :-;-
scheinbar in unendlicher Ferne Liegende ist in die ;, a
Tagen , io schreibt die Lipp . Lds .-Ztg ., in Detmold in die
greifbare Erscheinung getreten : roher und gebrannter
Bohnenkaffee in der Auslage eures Kolonialwaren¬
geschäfts ! Man staune : Dieses so stark nachgefragte Pro¬
dukt ist auf einmal wieder da , trotzdem jahrelang scheinbar
keine Bohne aufzutreiben war . In 5ett letzten Tagen sind
auch wieder billigere Zigaretten in den einzelnen Geschäften
zu haben . Während bis vor einigen Tagen 20 und 25 Pf.
für die Zigarette angelegt werden mußte , ist sie jetzt schon
für 8 und 10 Pf . zu haben . Diese Art von Überraschungen,
welche die Friedensaussichten bringen , kann man sich schon
gefallen lassen.

© Amerika ohne Bier . Die amerikanischen Brauereien
müssen am 1. Dezember geschlossen werden . Dadurch
werden irr Amerika 100 Millionen Tonnen Kohlen gespart,
denn auch in Anierika droht bei Fortführung des Krieges
in diesem Winter Kohlenmangel.

© Die bestohlene deutsche Botschaft in Peking . In
Soerabasa (Batavia ) wurden sieben Matrosen gefangen-
genommen , die beschuldigt waren , im Oktober vorigen
Jahres aus dem Gebäude der deutschen Gesandtschaft in
Peking 60 000 Dollar gestohlen zu haben . Die Matrosen,
so bemerkt das Amsterdamer „Handelsblad ", dürsten zur
holländischen Gesandtschaftswache in Peking gehören , die
seinerzeit mit der Vertretung der deutschen Juteregeu in
China beauftragt war.

© Schlechte Bilanz in Karlsbad . Der Besuch a»
Badegästen blieb auch in diesem Jahre hinter ^ den Er¬
wartungen zurück ; ihre Zahl betrug bis Ende September
20222 aeoenöber einer Friedensdurcbschnittszahl von 70000.
Der Ausfall an vorübergehenden Fremden dis zu acht¬
tägigem Aufenthalte wird auf eine MUon , der bisherige
Gesamtverlust an Einnahmen während des .Krieges auf
250 Millionen Kronen geschätzt.

© Tunnel von Gibraltar . Nach dem neuesten - : r.v
wird die spanische Ortschaft Tarif « den Ansgw ^ s . ck:
des Tunnels bilden , dessen Länge ans 25 Kilv -nerrr er¬
rechnet wird . Die Kosten werden auf 200 dis »00 Mri-
Horten Pesetas angegeben . Besonders tnteieiiiert sind
daran Frankreich und England , weil sie im Fake oer
Ausführung des Planes eine Landverbindung nach Anna
erhalten würden.

@ FriercnÄziele schwedischer Frauen . Die schwedischen
Frauenvereine haben in Stockholm ein Zeutralarbios-
komitee gebildet , und ähnliche Ausschüsse werden an anderen
Orten vorbereitet . Plan will eine starke Franenbeweglmg
sur einen Rechtsfrieden und für intensive Arbeit zum
Wiederaufbau der durch den Krieg zerstörten Kultur
chaffen . Besonderes Interesse will man der Erziehungs¬

stage zürnenden.
Welt und Wissen.

— Erschließung einer neuen Tropfsteinhöhle . Nntarhalb
der Gaßkögel bei ' Ebensee in Oberösterreich wurde eine neue
Tropssteinböhle entdeckt und zum Teil erschlossen . Es handelt
sich um eine Höhle , von der sagenhafte Erfahrungen :m
Volke umgingen , deren Eingang aber nicht mehr bekannt
war . Etwa 30 Meter voiu Eingang traf man auf eine
25  Meter hohe Stufe , die mittels Seilen , überwunden wurde.
Es wurden verschiedene Gänge , Grotten , Hallen und Dome
durchschritten . Die Höhle ist ungemein reich an prachtvollen
Tropssteingebilden und wird von einem Bach durchflossen,
in dem man einen Zufluß des Rötlsees vermutet . Die Aus¬
dehnung der Hoble ist bedeutend ; bis jetzt wurde sie auf etwa
80o Meter Länge und 150 Meter Tiefe erforsch : und vor
einem Abgrund haltgemacht , wo binabgeworfene Steine fünf

/Sekunden brauchten , bis sie aurfielen.

-ugute. Seide, Tee und Baumwollgarn find dir
sächlichsten Ausfuhrwaren Japans . Alle drei werden
schließlich durch Frauenarbeit hergestellt . In diesen
Industrien gehen all ährllch ungeheure Mengen von jcw
Frauen zugrunde . Alljährlich müssen 200 000 neue Arber
eingestellt werden , um die an Schwindsucht gestorb
zu ersetzen . Von , Wert der Menschenleben , von Gesund
lehre und -fürsorge hat der Japaner überhaupt euren
niedrigen Begriff . Die Sterblichkeit der Frauen und K
hat in den letzten Jahren ständig zugenommen , notür
denn die Industrie und Ausfuhr stiegen ja über alle Be
Z ' -g-nommen haben auch die Selbstmorde der Frauen,
erbangen , ertränken , vergüten sich, werfen sich vor die ,
balmzüge . weil sie die Mißhandlung ihrer Ehemänner
mehr er: ragen können.

= Sichtbarkeit des Kanonendonners . Der Mvin
Professor Schmauß weist darauf hin , daß man gelegentji
bei Vorhandensein einer geeigneten Bewölkung . die Schr
wellen des Kanonendonners pls eine über die Wolken
huschende Kugelwelle sehen kann . Erklären läßt sich die
scheinung folgendermaßen : Die vom Abschuß ausgehe
VerdichtungZwelle bringt eine feine , nur wenig über c
Kondensationspunkt hinausgeschrsttene Neoelmaffe durch
eben noch ausreichende Kompressionswärme zur Auflösi
Man sieht dann einen dunklen Ring in der Bewölkunz^
auSbreiten . der sich mit der Geschwindigkeit des Schalles
d . j. 333 Meter in der Sekunde , fortdewegll

Amundsrns PolexpcSition . Von dem normegtsK«
Generalkonsulate in Archangelsk ist in Cdristiania die Mel «»»
eingegangen , daß von Roald Amundsens . Maud "-Exped^ ^

Inf.
perl
rinl

in h
rid>

Post eingetroffen ist. Sie stammt vom 4. September und
von der Dickson -Jnsel abgesandt worden . Dort ist Amunü
seinem Plane gemäß gelandet , mn seinen Petroleumvorrat _
Bord zu nehmen . Waren die Eisverhältnifse , die die Ex.
vedition antraf , so günstig , daß er seine Absicht ausführF
und zur geplanten Zeit in das Eis gehen konnte , so »«
die „Mauü " jetzt bereits ihre Driftfahrt über das Bolarmeer
angetreten haben . Sollte hingegen Amundsen nicht an der
von ihm ins Auge gefaßten Stelle rechtzeitig ins Eis gq i . f
kommen sein , so war seine Absicot , ein volles Jahr zu war .en. "» -

«kj

t WT

tT'" , Ul KriegSWirffcha
Slr .eOri„ __ . er bayerische « Wasserkräfte . Die Arbeit

für den Ausbau der bäuerischen Wasserkräfte sind in vollen
Gange . Die Berliner Elektro -Großindustrie war bisher nur
Bewerberin für die untere Isar von Landsbut bis zur Dar«
Sieben ihr sind neuerdings andere Bewerber ausgsreiei
darunter auch das Reich als Unternehmerin der Reichssüä
stoffweike . Der Ausbau durch den Staat ist unmittelbar nacj
dem Kriege in Aussicht genommen . W

-fr Schülerhilse am dem Lande. Das Provinzial -Sckiû schr«
kollegrum der Provinz Sachsen hat durch einen Erlaß di
Anstaltsleiter ermächtigt , die Klaffen der höheren Schulen b»

— Ein Japaner über japanische Unkultur . Aufsteigen oder
Niedergang Japans heißt ein Aufsatz des javanischen Schrift,
stellers Kayahara in Osaka . Man liest da : Die Javaner sind
Tierauäler , sie mißhandeln auch ihre Frauen , keinem
Lande der Welt wird die Frau so zur Arbeit herangezogen
wie in Japan , aber das verdiente Geld kommt nickt der Frau

Obertertia bzw . die Seminare und Präparandenanstalten eau
bis auf weiteres zu schließen , damit - der größte T
Schüler für die Landarbeit verwendet werden kaum

es

.

,Für die TLriktteirung und Anz - igen verantwortlich:
Tbendvr  r ? , r ch h ü i>» ! >;> Hüchrnburg

ritt

Berlin W . 8, den 15 Oktober 1918.
Betr. Abschluß von Schwemehaltungsverträgen zu

. erhöhten Preisen.
Nachdem auf meine Veranlassung von der Reichsfuttcrmittelstelle

den Landesbehörden Futtermittei (Kleie und Tierkörpsrmehi ) zum
Absch uß von Schweinehaltungsoerträgen zur Verfügung gestellt
worden sind , genehmige ich auf Grund des § 1t der Verordnung
vom 5. April 1917 (Reichs -Gesetzbl. S . 319 ) unter Bezuonahme auf
mein Rundschreiben vom 14. Juni 1918, A II . 4902 , daß auch für
die auf diese Verträge hin zu liefernden Schweine storl der geltenden
Preise für Schlachtschweine ein einheitlicher Preis von 130 Mark
für den Zentner Lebendgewicht und wenn der Abruf vor dem
31. März 1919 erfolgt , ein Stückzusch -ag von 35 Mark bezahlt wird.

Bezüglich der Verwendung der Vertragsschweine gelten die
Bestimmungen meines Rundschreibens vom 14. Juni 1918 — A II.
4902 - .

Der Staatssekretär des Kriegsernährungsamts,
von W aldo w.

Erwachsene u rd

Statt Karten.
Heute morgen entschlief unser geliebter Vater

Marienberg , den 23. Oktober 1918.
Wird veröffentlicht.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Ulrici.

Wird veröffentlicht.
Hachenburs , den 28. 10. 1918. Der Bürgermeister.

Ausführunasanwölsung
zur

Verordnung des Herrn Staatssekretärs des Kriegser¬
nährungsamts vont 20 September 1918, betreffend

Aenderung der Verordnung über die Regelung des
Fleischverkehrs und den Handel mit Schweinen.

(Reichsgesetzbl . S . 1117).
Aus Grund des Art . 1 Ziffer 2 vorstehender Verordnung wird

bestimmt , daß Fleisch , das aus einer ohne die erforderliche Ge¬
nehmigung vorgenommenen oder nicht vorschriftsmäßig angezeigten
Hausschlachtung gewonnen ist, zu Gunsten des Kommunaloerbandes
des Ortes , wo die Schlachtung stattgefunden hat , ohne Zahlung
einer Entschädigung verfällt.

Diese Bestimmung tritt sofort in Kraft.
Beriin , den 17. Oktober 1918.

Der Staatskommissar für Volksernährung . I . A . Dr . Peters.
Der Minister für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.

I . A . Dr . Hellich.
Der Minister für Handel und Gewerbe . I . A . Dr . Neuhaus.

Abdruck zur allgemeinen Kenntnis.
Marienberg , den 23 . Oktober 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Ulriei.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg , den 28. 10. 1918. Der Bürgermeister.

Freiwillige verkteigerung.
Samstag de« 9. dieses Monats , abends 8 l/2 Uhr

äßt Carl Brückmann seine in hiesiger Gemarkung be-
egenen

Grundstücke (zirka 15 Morgen)
n der Gastwirtschaft von Carl Latsch  hier öffentlich
»ersteigern.

Kachenbnrg, den 7. November 1918.

SLirpprinvMr, BaarwafTcr, ßaaröi
mpstehlt Drogerie Dasbach, Hachenburg.

Herr Julius Bamberger
im 74 . Lebensjahre , 7 Wochen nach dem Tode unserer
geliebten Mutter.

Felix Bamberger und Frau Bettina
geb. Freudenstein

Adolf Oppenheimer und Frau Rofa
geb. Bambßrger

Telly Bamberger
sowie 3 Enkelkinder.

Hachenburg, Frankfurta. M., Groß-Gerau, den
7. November 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag um 2 Uhr statt.
Blumenspendeu dankend verbeten.

Schlachtpferde
sowie Motschlachtungen kauft

Muggo Messt ©«*, Pferdemetzger
Wiesbaden . Telefon 2612.

Ich habe den Erlaubnisschein.

Barometer
T 3ierinometor
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Heinrich GrimseW
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Werinuth - und Rotwei
Botel zur Krone, ßacfienburgjp«

Reparaturen an Nähmaschim
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Iden

werden von einem Mechaniker aus Frankfurt ^̂ Mrur
sofort hier an Ort und Stelle bei den Leuten *1^ -
Hause ausgeführt.

Anmeldungen bitte bei Herrn "Wwer
Friedrich Zeuncr in Höchftsnbach

zu machen.
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